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1

 Meena Har per wuss te Din ge, Din ge, die sonst nie mand 
wuss te … Din ge, die nie mand wis sen konn te.

Ei nes da von war, dass der Mann, der ne ben ihr im Auto 
saß, ster ben wür de.

Es gab al ler dings auch eine Men ge Din ge, die  Meena 
Har per nicht wuss te.

Zum Bei spiel, wie sie dem Mann bei brin gen soll te, dass 
er dem Tod nahe war.

» Meena«, sag te er und be trach te te ihr Pro fil, »du hast 
ja kei ne Ah nung, wie sehr ich mich freue, dich zu se hen. 
Ko misch, dass du an ge ru fen hast. Ich habe ge ra de an dich 
ge dacht.«

»Ja, ich freue mich auch, dich zu se hen«, ant wor te te sie.
Das war eine Lüge. sie freu te sich kei nes wegs, ihn zu 

se hen. Wie soll te sie es ihm bloß sa gen? Au ßer dem sah er 
schreck lich aus. Er roch schreck lich. Aber viel leicht lag das 
ja am In nen raum sei nes Au tos. sie be kam nicht he raus, 
wo nach es roch.

»Ich habe auch an dich ge dacht«, log sie wei ter. »Dan ke, 
dass du dich mit mir triffst.«

schuld be wusst blick te sie sich in der dunk len, schma-
len stra ße um. sie hat te ein schlech tes Ge wis sen, weil sie 
be haup tet hat te, hier zu woh nen. Au ßer dem hat te sie er-
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zählt, er kön ne nicht he rein kom men, da die El tern ih rer 
Zim mer ge nos sin zu Be such sei en.

»Wol len wir nicht lie ber ei nen Kaff ee trin ken ge hen?«, 
frag te sie. »um die Ecke ist ein net tes Café. Das ist doch 
viel ge müt li cher als in dei nem Auto.«

Vor al lem, was den Ge ruch an ging. und das, was sie 
ihm zu sa gen hat te.

»Nein, lass uns hier blei ben«, er wi der te er lä chelnd. »Du 
hast ja kei ne Ah nung, wie sehr ich dich ver misst habe.«

Das war  Meena neu. sie hat te seit über ei nem Jahr nichts 
von ihm ge hört. sie hat ten sich re la tiv freund schaft lich 
ge trennt – ob wohl sie da mals ge glaubt hat te, er habe ihr 
das Herz ge bro chen. sie hat te da mals Dreh bü cher für 
eine mitt ler wei le ab ge setz te soap ge schrie ben, und er war 
Zahn arzt, hat te sich auf Ve ne ers spe zi a li siert und woll te in 
ei nen Vor ort zie hen, um eine fa mi lie zu grün den.

Na tür lich hat te es nicht funk ti o niert.
»Ich dach te, du seist mit Bri an na echt glück lich«, sag te 

sie. »Mit der Pra xis und dem Baby und so.«
Das mach te es so gar noch schlim mer. Wie soll te sie ihm 

nur bei brin gen, dass er je den Mo ment ster ben konn te, 
wenn er doch so viel hat te, für das es sich zu le ben lohn te?

Er stieß ein bit te res La chen aus. »Bri an na«, er klär te er, 
»sie be deu tet mir gar nichts.«

»Aber na tür lich«, wi der sprach  Meena ihm über rascht. 
»Was re dest du da?«

Jetzt mach te sie sich ernst haft sor gen um ihn. Da vid hat-
te sie schließ lich we gen Bri an na sit zen ge las sen.  Bri an na 
war sein Ein und Al les.

Er hat te be stimmt wie der ei nen Hirn tu mor. Da ran war 
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er beim ers ten Mal auch bei na he ge stor ben. Doch sie hat te 
ihn recht zei tig ge warnt, und die Ärz te hat ten den Tu mor 
ent deckt und ihm das Le ben ge ret tet.

scha de da ran war nur ge we sen, dass er so ent setzt da-
rü ber ge we sen war, dass er sie auf der stel le ver las sen und 
sich in die Arme der Rönt gen as sis ten tin ge stürzt hat te.

Aber es war schon in Ord nung.  Meena hat te sich in zwi-
schen ihr ei ge nes Le ben auf ge baut. Ob wohl auch die ses 
Le ben zer stört wor den war, und zwar von  Lucien An to-
nescu, dem Mann, der sie ge lehrt hat te, wie sich ein ge-
bro che nes Herz wirk lich an fühlt.

Doch es ge lang ihr, nie mehr an ihn zu den ken.
fast nie mehr.
In der letz ten Zeit hat te sie sol che schreck li chen Träu-

me von Da vid ge habt. In den Träu men war er tot. Es war 
nicht so, dass sie sei ne Lei che se hen konn te. Im Traum 
konn te sie Da vids Zu kunft se hen.

und er hat te kei ne. um ihn he rum war nur Dun kel heit.
Als sie am drit ten Mor gen nach ei nan der aus dem Traum 

er wach te, atem los, weil sie das Ge fühl hat te, die Dun kel-
heit wür de sie ein schlie ßen, wuss te sie, dass ihr nichts an-
de res üb rig blieb, als ihn an zu ru fen.

Aber ihr war klar, dass sie ihm eine sol che Nach richt 
nicht übers Te le fon über brin gen konn te. sie muss te ihn 
per sön lich treff en.

Da vid war über ra schend wild da rauf ge we sen und hat te 
ihr so fort an ge bo ten, am frü hen Nach mit tag nach ir gend-
ei nem Zahn ärz tetreff en in der stadt auf dem Heim weg 
nach New Jer sey bei ihr vor bei zu kom men.

Da  Meena ihre neue Ad res se nur un gern je man dem 
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preis gab – selbst al ten freun den nicht, mit de nen sie frü-
her zu sam men ge lebt hat te –, hat te sie au to ma tisch eine 
fal sche Ad res se ge nannt und auf der stra ße vor dem Ge-
bäu de auf ihn ge war tet.

Mitt ler wei le be reu te sie je doch die ses Ar ran ge ment, weil 
Da vid sich wirk lich merk wür dig be nahm. und wo nach 
roch er bloß?

»Du«, sag te er, »du warst im mer die Ein zi ge,  Meena.«
»Da vid« –  Meena blick te ihn ver wirrt an –, »du hast 

mich we gen Bri an na ver las sen. Du hast ge sagt, du woll test 
mit je man dem zu sam men sein, der den Men schen das Le-
ben schenkt, nicht mit je man dem, der ih ren Tod vo raus-
sagt. Er in nerst du dich nicht mehr?«

»Ich hät te bei dir blei ben sol len«, ant wor te te Da vid. 
»Wirk lich. Wir zwei sind viel bes ser mit ei nan der klar-
gekom men als Bri an na und ich. Wa rum bin ich nicht bei 
dir ge blie ben,  Meena? Wa rum nicht? Du warst ma gisch 
mit dei ner … Ma gie.«

End lich däm mer te es ihr. We nigs tens wuss te sie jetzt, 
wa rum er so ko misch roch. Das mach te ihre Auf ga be we-
sent lich leich ter.

»Okay«, sag te sie und blick te sich auf dem Bo den des 
Au tos nach der fla sche um. Oder viel leicht war er ja noch 
vom Mit tag es sen be trun ken? Wie vie le Mar ti nis moch-
ten Zahn ärz te zu sich neh men, wenn sie sich in der stadt 
zum Es sen tra fen?

»Weißt du noch, wie du dei ne Ma gie bei mir an ge wen-
det hast?«, sag te er. »Da nach ging es mir viel bes ser. Mach 
es wie der. Ich bit te dich.«

»so funk ti o niert es ei gent lich nicht«, er wi der te  Meena, 
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die im mer noch nach der fla sche such te. »Ich sage nicht, 
dass ich dir nicht hel fen kann. Ei gent lich glau be ich näm-
lich, ich könn te es. Du musst mir bloß ein stück chen ent-
ge gen kom men und mir sa gen, wo die fla sche ist.«

In die sem Mo ment stürz te er sich auf sie, um sie zu küs-
sen. und sie fand die fla sche. Al ler dings war es eher ein 
flach mann, und er drück te sich durch sei ne Ho sen ta sche 
hart ge gen ih ren Ober schen kel.

Nun ja, dach te  Meena. Das habe ich nun da von, wenn 
ich ver su che, den Ret ter zu spie len. Wa rum ma che ich das 
bloß im mer wie der?

Na ja, klar. Es war eben ihr Job.
und das war auch gut so, denn sie konn te si cher nicht 

mit der schuld le ben, dass je mand wäh rend ih rer Wa che 
starb. Das war schon mehr als ein mal pas siert, vor al lem 
seit sie mit  Lucien An tone scu zu sam men war, der sich lei-
der als ei ner der Dä mo nen ent puppt hat te, die die Ge-
hei me Gar de – die Or ga ni sa ti on, die sie ein ge stellt hat te, 
nach dem sie aus der soap ge feu ert wor den war (be vor sie 
ab ge setzt wur de) – jag te.

und nicht nur ir gend ein Dä mon, son dern der Herr-
scher al ler Dä mo nen auf der Erde, der fürst der fins ter nis.

 Meena hat te eben noch nie be son ders viel Glück in der 
Wahl ih rer freun de ge habt.

und da die meis ten Leu te ihr nicht glaub ten, wenn sie 
ih nen sag te, sie wür den ster ben, hat te sie in die sem Be-
reich auch nicht be son ders viel Glück.

sie war sich nicht ganz si cher, wa rum sie über haupt je-
mals auf den Ge dan ken ge kom men war, ihr Ex, Da vid 
Del monico, sei es wert, ge ret tet zu wer den. Die Erde wäre 
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nicht schlim mer dran, wenn er ein fach von ihr ver schwin-
den wür de.

Aber er hat te schließ lich ein Baby. Das Baby ver dien te 
ei nen Va ter.

» Meena«, stöhn te Da vid die gan ze Zeit. Glück li cher wei-
se la gen sei ne Lip pen nicht auf ih ren, son dern hat ten sich 
an ih rem Hals fest ge saugt. Das war wirk lich ein Glück, 
sein Atem roch näm lich noch schlim mer als der In nen-
raum sei nes Au tos.

Er ver such te, sei ne Hän de in den Aus schnitt ih res Klei-
des zu schie ben … des Klei des, das sie selbst um ge näht 
hat te – na ja, mit ein biss chen Hil fe von Ya le na aus dem 
se cond hand shop der Kir che. Denn ob wohl Mee nas neu-
er Job gut be zahlt wur de, hat te sie ihre ge sam te Gar de ro be 
er neu ern müs sen, da ihr Klei der schrank von   Lucien An-
to nes cus Ver wand ten, den Dra cul, zer stört wor den war. 
 Da her war das stö bern in se cond hand shops ihr neu es 
Hob by ge wor den.

»Da vid«, sag te sie und stieß ihn mit dem Ell bo gen an die 
schul ter. Al ler dings nicht all zu fest, weil er ihr ein biss chen 
leid tat. schließ lich lag er so zu sa gen im ster ben. »Des halb 
habe ich dich nicht an ge ru fen.«

»Ja«, sag te er stöh nend. »Oh ja. Wun der schö ne  Meena. 
Was für ein Narr ich war …«

»Da vid.« sie zerr te sei nen Kopf an den Haa ren hoch und 
blick te in sei ne Au gen, die er zu be trun ke nen schlit zen zu-
sam men ge kniff en hat te.

»Wa…?«, frag te er be nom men.
»Es tut mir leid, dass du ge ra de jetzt Prob le me in dei-

nem Pri vat le ben hast«, sag te sie. »Aber du hast dich nun 
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ein mal für Bri an na ent schie den. und ich habe mein Le-
ben wei ter ge lebt.«

»Aber …« sein Blick wur de et was kla rer. »Du hast am 
Te le fon ge sagt, du hät test kei nen freund.«

sie hielt ihm wei ter den Kopf an den Haa ren hoch. »Das 
stimmt auch.« Wie nett von ihm, ihr die Tat sa che un ter 
die Nase zu rei ben, dass sie sin gle war. Als ob sie et was 
da für könn te, dass ihr letz ter freund ver sucht hat te, die 
hal be up per East side ab zu fa ckeln. »Aber wie kommst du 
auf die Idee, dass ich des halb in dich ver liebt sein könn te?«

Er wa ckel te mit dem Zei ge fin ger. »Be greif doch,  Meena«, 
sag te er. »Die Tat sa che, dass du im mer noch sin gle bist, 
be deu tet, dass du nie wirk lich über mich hin weg ge kom-
men bist.«

»Viel leicht«, er wi der te  Meena, »be deu tet es aber auch, 
dass ich über ei nen Mann, mit dem ich nach dir zu sam-
men war, nicht hin weg ge kom men bin. Auf die sen Ge dan-
ken bist du wohl nicht ge kom men. Nein, wahr schein lich 
nicht.« sie ließ sei nen Kopf los und zog den Au to schlüs sel 
aus dem Zünd schloss. »Da vid, geh nach Hau se, und schlaf 
dei nen Rausch aus.«

sie wür de es ihm nicht sa gen. Nicht auf die se Art. Nicht, 
wenn er be trun ken war und sich so da ne ben be nahm. 
Wahr schein lich wür de er sich dann so wie so an nichts er-
in nern kön nen, wenn er wie der nüch tern war.

und au ßer dem wür de er die In for ma ti on wahr schein-
lich nicht gut auf neh men. Am Ende sprang er noch von 
der George-Wa shing ton-Brü cke.

und  Meena hat te ge lernt, dass die Din ge sich im mer 
noch zum Gu ten wen den konn ten. un ser schick sal war 
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schließ lich nicht in stein ge mei ßelt. Man brauch te sich 
ja bloß Da vid an zu se hen. sie hat te ihn ein mal da vor ge-
warnt, dass er ster ben wür de, und er hat te sich sei ne Ge-
sund heit be wahrt, und jetzt war er …

Na ja, viel leicht war Da vid kein gu tes Bei spiel. Aber es 
gab ei ni ge an de re. Al aric Wulf zum Bei spiel, ei ner ih rer 
Kol le gen von der Ge hei men Gar de. sie warn te ihn prak-
tisch je den Tag vor ir gend ei ner neu en Be dro hung, in die er 
hin ein mar schier te, und weil er auf sie hör te, starb er nicht.

scha de war nur, dass er in an de rer Hin sicht über haupt 
nicht auf sie hör te.

»sei dank bar für das, was du hast, Da vid«, sag te  Meena, 
statt ihn da vor zu war nen, dass sei ne Num mer schon wie-
der auf ge ru fen wor den war. »Das ist viel, und die Wahr-
heit ist … du hast es viel leicht nicht mehr all zu lan ge.«

»Aber ich will dich«, be harr te er. Er wirk te ver wirrt.
»Nein«, sag te  Meena fest. »Dass du mich we gen Bri an na 

sit zen ge las sen hast, war das Klügs te, was du je ge tan hast. 
Ver trau mir. Du und ich, wir wa ren ein fach nicht für ei-
nan der be stimmt. Nimm ein Taxi zur Penn sta ti on, und 
fahr mit dem Zug zu rück in dein net tes, si che res Zu hau se 
in New Jer sey. Die hier schi cke ich dir mit der Post.« sie 
klim per te mit den schlüs seln. »Ei nes Ta ges wirst du mir 
da für dank bar sein, das kann ich dir ver spre chen.«

Wahr schein lich al ler dings erst, wenn er wie der nüch tern 
war, sie ihn an ge ru fen hat te, um ihm die schlech ten Nach-
rich ten zu über brin gen, und er Ge le gen heit ge habt hat te, 
sich beim Arzt kom plett durch che cken zu las sen.

sie öff ne te die Tür, um aus zu stei gen. sie woll te in ihre 
neue Woh nung zu rück, in ihr neu es Le ben, aus dem  Da vid 
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in ner halb ei ner Na no se kun de wie der ver schwin den wür-
de, wenn er et was da rü ber wüss te.

 Meena Har per wuss te näm lich vie le Din ge, von de nen 
ihr Exfreund kei ne Ah nung hat te. Nicht nur, wie Men-
schen ster ben wür den oder dass Dä mo nen und Dä mo nen-
jä ger nicht nur in Ro ma nen vor ka men, son dern auch, dass 
jede Kre a tur auf der Erde, ob Dä mon oder nicht, zu Gu-
tem wie zu Bö sem fä hig war.

und schon der win zig ste schubs konn te ei nen Erd-
rutsch aus lö sen.

scha de war nur, dass ihre Vor ah nun gen ihr nicht sag ten, 
wann ei ner die ser schub se not wen dig war … oder in wel-
che Rich tung … oder wann je mand an de rer als sie selbst 
ster ben wür de.

Die se In for ma ti on wäre jetzt be stimmt nütz lich für sie 
ge we sen, als sie aus Da vids Auto aus stei gen woll te und 
sei ne Hand vor schoss und sich mit ei ser nem Griff um ihr 
Hand ge lenk leg te.

Am schlimms ten war, dass er gar nichts sag te. Er hielt 
nur ihr Hand ge lenk fest und blick te sie aus lee ren Au-
gen an.

Dann öff ne te er den Mund und ent blöß te spitze fang-
zäh ne.
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2

Mee nas Re ak ti on war rein ins tink tiv. sie stieß mit der 
spitze des Au to schlüs sels, den sie noch in der Hand hielt, 
in sein Ge sicht.

Aber für je man den, der so be trun ken war, wa ren sei ne 
Refl e xe über ra schend gut – er pack te ihre Hand, be vor sie 
sei ner Haut über haupt auch nur nahe kam.

Eine se kun de spä ter be tä tig te er ei nen He bel, ihr sitz 
klapp te nach hin ten, und sie lag hilfl os auf dem Rü cken.

und dann war ihr freund über ihr.
sie starr te ihn mit ei ner Mi schung aus Angst, Wut, Er-

nied ri gung und Über ra schung an. Wie war das bloß pas-
siert? Wie hat te sie so dumm sein kön nen? Wie so hat te 
sie nicht be griff en, dass alle die se Träu me von Da vid eine 
War nung und kei ne Pro phe zei ung ge we sen wa ren? sein 
Hirn tu mor war nicht er neut ge wach sen.

Er war in ei nen Vam pir ver wan delt wor den.
Aber wie? und von wem? Die Ge hei me Gar de,  Mee nas 

Ar beit ge ber, hat te in den letz ten sechs Mo na ten jede dä mo-
ni sche Le bens form im Drei staa te neck, die sie fin den konn-
ten, mit ei ner sys te ma ti schen Bru ta li tät ge jagt und zer stört, 
die selbst in  Meena, die al len Grund hat te, sie zu ver ach ten, 
Mit leid für die ar men Din ger ge weckt hat te. schließ lich 
war es ja nicht ihre schuld, dass sie in fi ziert wa ren.
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Das konn te al les nicht wahr sein.
sie war doch da rauf trai niert, sich ge nau ge gen sol che 

Din ge zu ver tei di gen.
»Da vid.« Grunz end ver such te sie, ihre Hän de aus sei-

nem ei ser nen Griff zu be frei en. Wenn sie doch nur an 
ihre Ta sche käme! Da rin be fand sich der Holz pflock, den 
sie im mer bei sich hat te, und sie konn te ihn ihm ins Herz 
sto ßen.

Aber dann fiel ihr ein, dass sie gar kei ne Ta sche da bei-
hat te. sie hat te nur Handy und schlüs sel in die Ta sche der 
leich ten Woll ja cke ge steckt, die sie sich has tig über ge wor-
fen hat te, als sie aus der Woh nung ge stürzt war. sie  hat te 
nicht da mit ge rech net, dass das Treff en so lan ge dau ern 
wür de. schließ lich hat te sie ihm doch nur sa gen wol len, 
dass er bald ster ben wür de.

Das stimm te aber gar nicht. Er war näm lich be reits tot.
Des halb be kam sie auch ihre Hän de nicht frei. Er hat te 

näm lich über mensch li che Kräf te.
»Wer hat dir das an ge tan?«, frag te sie. »Wie ist das pas-

siert? und was willst du über haupt?«
»Was glaubst du denn?«, lall te er. Er konn te sei ne to ten 

Au gen kaum noch off en hal ten. und er war be deu tend 
schwe rer als sie. sein Ober kör per las te te wie Blei auf ihr. 
und er war so stark. und sein Atem stank im mer noch.

»Weißt du ei gent lich, für wen ich ar bei te?«, stieß sie 
her vor. »Du soll test mich bes ser los las sen, denn sonst be-
kommst du rich tig Är ger.«

»Nein«, er wi der te er und senk te sei nen Kopf über ih-
ren Hals.

sie hat te ei nen kur zen, wei ten Rock an. Ei gent lich  soll te 
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es ihr nicht schwer fal len, ihm ihr Knie dort hin zu sto ßen, 
wo es weh tat.

Aber das Ar ma tu ren brett war im Weg, ganz zu schwei-
gen da von, dass Da vids schwe rer Kör per sie fest hielt. sie 
be kam kaum Luft, und er hielt ihre Hand ge len ke so fest 
um klam mert, dass das Blut nicht zir ku lie ren konn te.

Mee nas Pa nik wuchs. Nicht nur we gen der fang zäh ne, 
son dern auch, weil sie mitt ler wei le ge merkt hat te, dass das 
har te Ding an ih rem Ober schen kel kein flach mann war.

Als Da vid mit der frei en Hand an sei nem Reiß ver-
schluss fum mel te, wur de ihr Be dürf nis zu ent kom men 
über mächtig.

sie füll te ihre Lun gen mit sei nem stin ken den Atem und 
stieß ei nen so oh ren be täu ben den schrei aus, dass Da vid 
flu chend den Kopf hob.

In die sem Mo ment wur de die fah rer tür von Da vids Vol-
vo aus den An geln ge ris sen.

Eine se kun de spä ter war Da vid ver schwun den.
Er schien sich ein fach in Luft auf ge löst zu ha ben. In der 

ei nen Mi nu te lag er noch auf ihr.
und in der nächs ten war er weg.
Keu chend und des o ri en tiert vor schock rang  Meena 

nach Luft und rieb sich die Hand ge len ke. Was war pas-
siert? Hat te sie al les nur ge träumt? Vor al lem den Teil, wo 
sie ver sucht hat te, Da vid Del monico zu ret ten? Er hat te 
es noch nie ver dient, ge ret tet zu wer den, und jetzt hat te 
er sich auch noch als Vam pir entpuppt.

Aber nein. Als sie den Kopf dreh te, sah sie, dass die fah-
rer tür von Da vids Auto weg war.

Es war still auf der ver las se nen stra ße, wenn man von 
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den üb li chen Ge räu schen der stadt ein mal ab sah … ir-
gend wo in der fer ne heul te eine si re ne. Auf der Ave nue 
herrsch te Ver kehr. Ganz in der Nähe drang lei se Mu sik aus 
ei nem off e nen fens ter.

und dann knall te aus dem Nichts ein Kör per auf die 
Mo tor hau be von Da vids Auto, so dass der ge sam te  Wa gen 
er beb te. Die Wind schutz schei be wölb te sich nach in nen 
und zer split ter te.

Wie der schrie  Meena. Ihre stim me hall te durch die ver-
las se ne stra ße.

Da vid lag ganz still da – wie ein To ter.
Ihr wur de erst klar, was mit Da vid ge sche hen war – er 

war nicht von flie gen den Aff en in die Luft ge schleu dert 
und leb los auf das Auto ge wor fen wor den –, als der Mann, 
der es ge tan hat te, höfl ich an die schei be auf der Bei fah-
rer sei te klopf te.

Er neut schrie sie, bis sie er kann te, wer sie durch die 
schei be an blick te.

» Meena?« sei ne dunk len Au gen blick ten sie be sorgt an. 
»Geht es dir gut?«

Es war  Lucien An tone scu.
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3

»Ja, al les in Ord nung«, er wi der te  Meena au to ma tisch.
sie öff ne te die Tür und stieg aus – mit zit tern den  Kni en, 

aber so wür de voll wie mög lich.  Lucien hielt ihr die Tür 
auf, weil er der Typ Mann war, der ei ner frau prin zi pi ell 
die Tür auf hielt.

Er war al ler dings auch der Typ Mann, der ein mal vor 
Mee nas Au gen eine Kir che zer stört und sie da bei mit ei-
ni gen ih rer freun de bei na he ge tö tet hät te. Da ran muss te 
sie auch im mer den ken.

»Bist du si cher, dass al les in Ord nung ist?«, frag te er.
Ehr lich ge sagt hat te sie das Ge fühl, ohn mäch tig zu wer-

den, doch sie log und wie der hol te: »Es geht mir gut.« Au-
ßer dem war es nicht kom plett ge lo gen. Die Nacht luft roch 
köst lich frisch nach dem Ge stank in Da vids Vol vo – trotz 
der Müll hau fen in ei ner Ne ben stra ße –, und sie fühl te 
sich neu be lebt.

»Ist er …?« sie sah zu Da vid, der im mer noch über sei ner 
Mo tor hau be lag, den Kopf un na tür lich ver renkt. Rasch 
blick te sie wie der weg. »Ist er …?«

 Lucien run zel te die stirn. »The o re tisch war er schon tot, 
be vor er hier her ge kom men ist. Aber im Mo ment er holt er 
sich nur von ei nem ge bro che nen Ge nick. Hier. Du blu-
test.«
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Er reich te ihr ein Ta schen tuch.  Meena schau te er schreckt 
an sich he run ter. Vor ne auf ih rem Kleid wa ren Blut sprit-
zer.

»Ach, du lie ber Him mel!«, sag te sie. »Wo …?«
 Lucien deu te te vage auf sei nen Hals.
»Er hat mich ge bis sen?« Zu spät fiel ihr ein, wie Da vid 

sei ne Lip pen an ih ren Hals ge presst hat te und wie er-
leich tert sie ge we sen war, dass sie sei nen fau li gen Atem 
nicht mehr hat te rie chen müs sen. »Aber ich habe nichts 
ge spürt …«

sie brach ab. sie hat te auch nichts ge spürt, wenn sie in 
der Ver gan gen heit ge bis sen wor den war.

Von dem Mann, der ne ben ihr stand.
»Nein. Du sollst es auch nicht spü ren.« Off en sicht lich 

er in ner te sich  Lucien auch an die se Zei ten. Doch er wand-
te dis kret den Blick ab und be trach te te Da vid. »Wer ist 
das? Ein freund von dir?«

Er sprach das Wort Freund vol ler Ab scheu aus, auch 
wenn er sich be müh te, sich nichts an mer ken zu las sen.

»Nur je mand, mit dem ich mal zu sam men war«, er wi-
der te  Meena. sie drück te das Ta schen tuch an ihre Keh le 
und blick te  Lucien an. Auf ihn traf ge nau das Glei che zu.

Al ler dings war er im Mo ment in we sent lich bes se rer Ver-
fas sung als Da vid. sehr groß, mit brei ten schul tern und 
di cken, glän zen den, dunk len Haa ren. In sei nem dunk len 
Brioni-An zug und dem fri schen wei ßen Hemd wirk te er 
so at trak tiv und be herrscht wie im mer. Es war so, als hät-
ten sie sich ges tern erst ge se hen.

Aber tat säch lich war es schon sechs Mo na te her.
sechs Mo na te, in de nen die Leu te, für die sie ar bei tete – 
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vor al lem Al aric Wulf – je den Quad rat mil li me ter der stadt 
und der nä he ren um ge bung durch kämmt hat ten, um – 
ohne Er folg – nach ihm zu su chen.

und nun stand er hier, als sei er nie weg ge we sen.
»Ich habe von ihm ge träumt«, fuhr  Meena lang sam fort. 

sie fühl te sich im mer noch ein biss chen be nom men. »Ich 
woll te ihm sa gen, dass er in Ge fahr war …«

»Ja, na tür lich«, un ter brach  Lucien sie und zog amü siert 
die Mund win kel hoch. »Ich neh me an, er hat den Ort 
 eu res Treff ens aus ge sucht?«

»Nein, ich. Aber …« Ihre Hand ge len ke poch ten, weil 
Da vid sie so fest um klam mert hat te. »Wie konn te das nur 
pas sie ren?«

»An schei nend ist er in schlech te Ge sell schaft ge ra ten, 
seit du das letz te Mal mit ihm zu sam men warst«, sag te 
 Lucien. Er lä chel te jetzt nicht mehr. »Nur sehr we ni ge 
Men schen kön nen dem An ge bot, un sterb lich zu wer den, 
wi der ste hen. Vamp iris mus ist ein ver lo cken der, auf re gen-
der Le bens stil.«

 Meena blick te zu Bo den. sie ge hör te zu den »sehr we ni-
gen Men schen«, die der Ver lo ckung, Vam pir zu wer den, 
wi der stan den hat ten. Des halb wa ren  Lucien und sie auch 
nicht mehr zu sam men.

Na ja, das war zu min dest ei ner der Grün de.
»Ich kann es nicht fas sen, dass er ein Vam pir ist«, sag te 

sie. »Er hat te eine frau. und ein Baby.«
»Nun, jetzt hat er gar nichts mehr«, ant wor te te   Lucien. 

»Au ßer ei nem un still ba ren Ap pe tit nach Blut. Oh, und 
off en sicht lich auch nach Al ko hol. Er stinkt wie eine 
schnaps bren ne rei.«
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»Ich habe ihm die schlüs sel weg ge nom men.«  Meena 
hielt die schlüs sel hoch. »Ich dach te, wenn er so be-
trun ken ist, soll te er bes ser nicht Auto fah ren. In sei nem 
 Zu stand hielt ich es für ihn auf der stra ße für zu ge fähr-
lich.«

»Es ist in sei nem Zu stand tat säch lich ge fähr lich für ihn 
auf der stra ße«, stimm te  Lucien ihr zu. »Aber nicht we gen 
sei ner fahr si cher heit.«

De pri miert dach te  Meena, dass sie sich so ihre er neu te 
Be geg nung mit  Lucien nicht vor ge stellt hat te.

Dass sie ihm wie derbe geg nen wür de, hat te sie sich näm-
lich häu fi ger vor ge stellt, als sie sich ein ge ste hen woll te.

Doch sie wuss te, dass es falsch war, und zwar nicht nur, 
weil er der meist ge such te Mann in der ge sam ten Dä mo-
nen be kämp fen den Welt war – fast an je der Wand im 
Haupt quar tier der Ge hei men Gar de hin gen schwarz weiß-
fo tos von ihm. Je den Tag ging sie auf dem Weg zur Ar beit 
in den flu ren da ran vor bei –, son dern auch we gen der an
de ren Träu me, die sie hat te. seit  Lucien und sie sich ge-
trennt hat ten, träum te sie von ihm.

Die se Träu me hat ten sie dazu be wo gen, eine un or tho-
do xe An fra ge an eine hoch ge hei me Ab tei lung ih res Ar-
beit ge bers zu rich ten.

 Meena war sich noch nicht ein mal si cher, dass das, 
was sie woll te, dort war. Aber wenn, dann konn te es der 
schlüs sel zu al lem sein.

Bis lang war die Ant wort je doch nur ein ent schie de nes 
»Kein Kom men tar« ge we sen.

»Wie so habe ich nicht gleich ge merkt, dass er schon tot 
ist?«, frag te sie nie der ge schla gen und blick te auf Da vids 
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